
Fın Klerikalismus

AES x1bt 7Z7Wel Klassen VO Christen“ den Klerus und die Laıien. Di1e Kleriker sınd
oleichsam „Könige”; den Laı1en 1St geStaALLEL, „Güter besitzen, heıiraten, (ZAe
ben Z Altar bringen un:! den Zehnten entrichten“ So heifßt 1m
Jahrhundert 1mM Dekret Gratıians. Und och mehr als s1ieben Jahrhunderte spater,
1858, tormuliert Papst Leo I1T S o1bt 1n der Kırche Z7wel aufgrund iıhres We-
SCI1S5 unterschiedene Ordnungen: dıe Hırten und die Herde, die Oberhäupter un
das Volk.“ Aufgabe der Hırten 1St 6D, die Menschen Z lehren, regıeren un
ıhnen Regeln aufzuerlegen“ Die „Herde“ hingegen hat die Pflicht, den Hırten
bba se1nN, ıhnen gehorchen, iıhren Weısungen tolgen und ıhnen
Ehre erweısen“ uch der Codex lurıs Canonıicı von 1917, iın Geltung bıs 1983,
WT ein Klerusrecht un: sah dıe Nıchtkleriker I1l als Objekte der Leıtung und
Belehrung, gleichsam als Kirchenmitglieder mınderen Rechts eın ausgesprochen
klerikalistisches Kırchenbiild. Im profanen Sprachgebrauch hat sıch bıs heute C1I-

halten, W a4sSs <  „Kaite auch 1n der Kıirche bedeutete: Nıchtfachleute, bıs 1NSs spate
Miıttelalter hıneıin Ungebildete, die weder lesen och schreiben konnten. Inzwı-
schen können dıe „‚Eaien” nıcht 1Ur lesen und schreıiben, sS1e sınd dem Klerus
Bıldung zumiındest ebenbürtig, 1n ihren Fachbereichen überlegen, neuerdings
dl haufıg 1n der Theologıie.

Spatestens 1n den Diskussionen des / weıten Vatıkanıischen Konzıils wurde
deutlich, da{ß die Unterscheidung 7zwıischen Klerikern un Nıchtklerikern 1m
Sınn 7zweler unterschiedlicher, gegeneınander abgeschlossener Stinde weder uUul1-

sprünglich och sachbedingt iSt: sondern Ausdruck VErgANSCNEC geschichtlicher
Konstellationen. Im Rückgriff auf alteste kırchliche TIradıtionen yeht das Konzil
nıcht mehr VO dem Unterschied Zzweler Stiände AdU>, sondern betont die Sendung
der SaNzZCH Kırche, Zeichen un:! Werkzeug des Heıls für die Menschen 7, se1n.
Diıe Nıchtkleriker sınd keıine Hıltstruppen eiıner allein verantwortlichen Hıerar-
chie. In der Kırche herrscht vielmehr „eine wahre Gleichheit 1n der allen Gläubi-
SCH gemeınsamen Wüuürde und Taätıgkeıit Z Autbau des Leıibes Christı“ Jede
Dıfferenzierung 1n Amter, Charısmen, Dienste 1ST dieser orundlegenden Gleich-
elt nachgeordnet. Im Gefolge des Konzıls entwickelte sıch 1n zahlreichen Orts-
kırchen eın lebendiges, truchtbares Miteinander VON Priestern und Nıchtpriestern
mıt Amtern 1m pastoralen Ienst.

Dıi1e 1m November 1997 veröffentlichte „Instruktion ein1gen Fragen ber die
Miıtarbeit der Laien amn Dienst der Priester“ ll „Mißbräuche“ beheben un
stellt deswegen dıe geltenden Vorschritten un: Verbote, mıiıt einıgen verschärten-
den Zusätzen, ZUsammen Der Text 1St jedoch VO allem deswegen besonderer Be-
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achtung WEeTrT, weıl ıhm ein Kırchenbild zugrunde liegt, das nıcht überall dieselben
Akzente WwW1e€ das Konzail. Die Kırche 1St jer 1ne SIrenNe N: oben ach
ten strukturierte hierarchisch-zentralistische Institution, 1in der Z7we!l grundle-
vend verschiedene und daher m1t allen Miıtteln voneınander abzuhebende Klassen
VO Christen oibt dıe Priester un: die „Eaien- denen, 1m Unterschied ZAUT:

Detinition des Konzıls, 1U auch alle Miıtglieder der Orden gezählt werden,
weıt S1Ce keine Priester sınd Die Nıchtpriester können ZW ATr - DIS eiınem ZEWI1S-
SCI1 Grad“ dıe eine oder andere, aber ımmer untergeordnete Funktion des Aufga-
benbereichs der Priester übernehmen, jedoch als „Ausnahme“, 1n „Notsıtuatı1o0-
nen  € und LLUT solange diese dauern, bıs C555 nämlıch wıieder genügend Priester o1bt.
Im Vordergrund steht also nıcht dıe VO Konzıil betonte Communi10, das Füreıin-
ander un: Miteinander aller, sondern das Gegenüber Zzwelıer Stände, VO denen
LL1UT der Klerus Leıtungs- und Weisungsbefugnisse hat wıederum ein klerikalist1i-
sches Kirchenbild.

Solche klerikalistischen Züge zeıgen sıch auch den Stellen der Instruktion,
die den Priester als e1ıne Art höheres Wesen erscheinen lassen. Be1 der Homiulie 1ın
der Messe ZU Beispiel spielen die „Gabe der Darstellung“ un:! das „theologische
Wıssen“ keıine Rolle; eINZ1IgE un! notwendige Voraussetzung 1St die Priesterweihe.
Diese verleiht also oftfenbar der Predigt eıne Art magısche, weıl VO der Befähzi-
bö  y  Uung des Predigers unabhängige Wırkung. Eın Ühnliches weıheorijentiertes Y1e-
sterbild zeıgt die Weısung, nottalls „Aaltere och rüstige Priester“ reaktivieren
un! Rücktrittsgesuche VO 7/5jährigen Ptarrern 1U  a „be1 schwerwiegenden A
sundheıtliıchen oder diszıplınären Gründen“ anzunehmen.

Das orofßse Aufsehen, das die Instruktion hervorrief, 1St nıcht alleın solchen
ogrundsätzlıchen Problemem zuzuschreiben. Was die Menschen ErFeQLE, VOI allem
dıe 1n der Kırche engagıerten, 1St die erschreckende Unkenntnıiıs der S1ituation ın
den Gemeıinden, die Meınung, durch Verbote un restriktive Vorschriften den
Glauben Öördern können, dıe Unterstellung, Eınsatz und Miıtarbeıit VO Nıcht-
priestern se1l tür den Priestermangel verantwortlich un: überhaupt das angstlıche
Mifßtrauen, mıiıt dem die „Hırten“ ber ıhre Kompetenzen wachen. Wer 1ın einem
solchen TIon spricht, braucht sıch nıcht wundern, WE das Gegenteıl des (32:
wollten eintrIıtt: nıcht Gehorsam un Unterwerfung un: schon Sal nıcht Bestär-
kung der Glaubensfreude un: des Glaubensmuts, sondern Unverständnıs, EmpO-
rung, Protest und, W as das Schlimmste 1St, Resignatıon.

Dabei ware dringend notwendi1g, das xroße Problem des Priestermangels
un: seiner Folgen 1n aller Oftftenheıt un ohne Tabus umfassend diskutieren:
Mulffß das Kıirchenbild des Konzıils weıterentwickelt werden, und WE Ja, 1ın wel-
che Rıchtung? 1eweılt annn dıe Kırche ıhre Amterordnung freı gestalten? Wel-
che Zugangswege qualifizieren ZU geistlichen Amt? Mıt der Einschärfung eines

Klerikalismus dürtfte aut diese Fragen keıne hilfreiche Antwort tinden
se1n. Wolfgang Seıibel S}


